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Die Entwicklung der Brenntorfgewinnungstechnik In der Deutschen 
Demokratischen Republik 
Von Dipl.-JIIg. R.ALl' KADXER, R.ostock, iUool'll'isSl'lIsclta ftlicltcs Institut DK 022. 331 

D ie ~ 'oraussetzul1g dafür, daß die To r/lagrrsftiUol der Deutschen D emokratischen R epuuli/i m erhöhtem Umfange 
der Jlol ilswirtschajt nutzbar gemacht werdC'n, isl eine jortschri ttliche Entwicillll11g de r T or/gewinnungstechn ili. 
Tm /olr;endell wc·rden die tec/wischcn l11ethoden der Brenn tar/gcwinnung uud ihre Entlvicklung harz b:·sc hrieben. 
Sie smd /iir dcn / Ibbal.( von Diinge·r- und S tl'e lfillr/ ebc lI / alis ,'011 111t fl'CSSC. 

1. Einleitung 
D ie Aufgabe der Brenntorfge \\·innullg bes te ht im grundsätz­

li chen darin , di e in den Moore n gebild e te n sehr feu chten Torf­
massen abzubauen, mögli chs t weitgehe nd zu entwässe rn und 
in ein e fes te für die Ve rfe uerung gee ig nete Form zu bringen. 
Zur praktischen Lösung dieser Aufgabe könn en versc hiedene 
\'\fege beschritten werden. Torf wurdc in m a nche n Gegende n 
bereits in der Frühzeit unse rer Geschichte gewonnen und zu 
Brennzwecken verwertet. Die Technik der Bre nntodgewinnung 
hat sich seithe r na türlich entw ickclt , abcr sie hat noch keines­
wegs den Stand e rrei cht, der uns wirklich befriedigen kö nnte. 
Das Probl e m, mit dem wi r bis heute noc h nicht fertig geworden 
sind , is t di e Entwässe rung . Rohtorf e nthält in grube nfeuchtem 
Zu, tande in der l~cge l 87 bis 92 % \Vasser und a lle BeTi1lihungen , 
~Iie Entwässerung bis allf einen fiir den Einsatz als feste n 
Brennstoff tragba re n V ... ·assergehalt in einfach e r und billiger 
VIeise zu erreiche n , haben kein en praktischen Erfolg geha bt . 
Andererscits is t es wohl gerade diesem U ms tande zu ve rd a nken, 
{iaß wir un se re Torflagers tä tte n nicht schon längs t weitgehend 
allsgebeute t haben und daß wir h eut<: noch über sehr a nsehn­
lich e ltnbe rührte T orfvorräte verlüge n. 

Die Technik der I3renn torfgew innung ulllfaßt im wese nt ­
li chen die fol genden A rbei tsgänge : 

_-\bbau des Rohtorfes, Transpor t a uf das Trockenfe ld , 
Aufbere itung , Trocknun g, 
Fo rmung , Abtran sport. 

\Venn a uch die Verfahren, die in d e r Praxis zur Ausführung 
dieser Arbe itsgän ge Anwend ung find en, im einzeln en, in ihrer 
Kombination, od er auch im ganzen sehr verschi eden sind , so 
muß dennoch grund sätzlich imm er jeder di eser Arbeitsgänge 
vo llzogen werden, um zum gewün schten End produkt , also zum 
\'erkaufsfer tigen Brenntorf zu ge langen. 

2. 1'orIubbau 

In de n Anfängen, in de r primitivs ten Form d e r Bren ntorf­
gewinnun g , wurde de r Abbau a n eine r möglichst beq uem zu­
g>ingli chen Stell e ohne planm ä ßige Anlage und ohne Rü ck­
s icht a uf di e Erfass ung der Gesamtmächtig keit der Torfsc hi cht 
vorgenommen. Mit dem Spaten wurden sozusagen Löcher ode r 
G räben "gebuddelt" und der da bei in S tüc ke n aus dem Moo r 
gehobene Torf wurde gleic h daneben zum Trocknen ausge legt . 
Die Beobachtung, daß d iese Stiicke, wenn man s ie e infac h auf 
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Stubbenrod en 'l UC h nach d e m Fällen durch J-Iandarbe it be­
nutzen l<a nn ; unter d er Voraussetzung. d,lß die Stubbenhöhe 
n icht über :WO nlTn hin a usgeht. 

Die Versuchsmasc hin e OP-l bes t a nd die Prüflin g in der 
Saison 1931 auf d e n F eldern d er TOS (Versnchss tation fiir 
Torfgewinnnng) und d es Oserezko-Nepljujewsje r Torfwerkes 
~l es Ka linin er Trustes bei de r Vorbereitun g neuu Torfgewin­
nun gs fläche n . 

Während de r Prüfung befa nd sich di e lVfasc hinc ' 2!J3 S tundcll 
in Arbeit und rode te 200 S tubben in d e r Sc hicht aus; in ei n­
ze lnen Schi c hten sticg di e L eistung bi s a uf 300 Stubbe n. 

Unmittelbar nach Bee ndigung d er Rodea rbe it wurden di e 
Fl >iche n mit der Fräs trornme l F1' -1 IJearbcitet und ei ngeebnet. 

Für die Bedi e nung der Maschine OP-1 sind eI e r Leittraktor is t 
und zwei Hilfsarbe iter erford erli ch ; die letzteren wälze n eIie 
S tubben ab un d reinigen sie vom Torf. A Ü 998 

dem m e ist feu c htt' n Moorbod en li egen ließ , nur sehr langsam 
und unge nügen d trockneten , veranlaßte jed och sehr bald mög­
li chs t g lei ch große , rechtka nti ge Stücke (Sode n) aus dem Moor 
zu s techen , di e s ich bequem git terarti g zu Mauern, Ecgeln, 
Zylindern odc r dergleich e n a ufschichte n lassen lind d an n ohne 
Kontakt mit dem feuchten Moorbod e n in WineI lind Sonne 
schnell er und wt'ilgeheneIcr trocknen . Z\lm .~bste c11 en solcher 
Sode n gle icher F orm und gleicher Größe be nutzte man zum 
Te il \Vinkelspaten und g ing auch ZlI cincm plan vo lleren, t er­
rasse nförmigen Abbau über , w ie er heute noc h in e inigen Torf­
werken üblich is t. Die gestochene n Soden \verden direkt an der 
o beren Püt tkante a uf d em lVIoorboden zum Vor trockne n abge­
leg t oder au f B rettern g leich weiter a u( das Trocke nfeld be­
förde r t. 

B ei de r \Veitere n twicklung der Torfgewinnungs tcchn ik ist 
man imme r m ehr d a zu übergegangen, Maschin e nformtorf 
Streichtorf oder Brcito rf zu erzeugen. Die Formung der Sod e n 
e rfolg t bei di ese n Verfahren in einem s päte ren besonde ren 
Arbe itsgang lind es kOlllmt d a nn zunächst nur darauf a n, die 
mit dem Spa te n aus dcm Moor gelöste R ohmasse aus der Pütte 
Zl1 förd e rn . Das geschi eht z . 13 . mit Hilfe eines F ö,'dc ,'bandes 
oder e in es Elevators. 

" In viele n Fällen , und zwar besonde rs auf Ni ederu ngs mooren 
ge lingt es nur un vollkonnnen un d mit großer Mühe oder auch 
iibe rhaupt nicht , das sic h beim S techen in dc r Pü tte ansam­
melnde W asse r a bzuleiten und die un teren stark zerse t zte n 
Sc hichten , die den für Brennzwec ke m eist am besten geeigne ten 
Torf enth a lte n, mit dem Spaten abzuba ue n. Um die Torf lager 
im l'nterwasserstich abbaue n zu kö nnen , wurden d aher schon 
Im ve rgangenen J a hrhundert di e sogenannten Handstech­
maschinen konstruiert , die auch heute noch trotz man che r 
ihn en anhaftende n Mänge l in vie len Ni eder un gsmoor-Torf­
wer ken als Abbauge räte a nzutre ffen sinci. Die Handstcc h­
m asc hinen s in d gewöhnlich für die F örde rung aus Tiefen bis 
zu 4 111 kOll struie rt. Sie werden von H a nd aus betri ebe n und 
die von ihn e n gestoche ne und geh obene Todsäul e k ann e nt­
wed er mit dem Spate n zu Stechtorfsoelen geformt oder weiter 
zu M.asc hinenIonntorf, Bre itorf usw. a ufbereitet werden. Di e 
Nachte il e der H andstechmaschine bestehen vor allem darin , 
d a ß ihr Betri eb ei ne n recht großen Aufwand m e nschlic he r Ar­
ile ilskraft erford e rt und eIaß ihre Leistung geri ng ist. 

\\'esentli ch günstiger ges taltet sich in dieser Hins icht der 
Einsatz des sogena nn ten !(ra/tstf chr:rs, e in es a us d e r H a ndstech­
maschine enh\' ickelte n , in einen 'größeren Maßstab über tragenen 
Gerätes rn i t motorischem J(rafta n tri e b. NI.i t d em Kraftstecher 
könn en se hr vi el höhe re Kopflei stllngen erzie lt we rden. 

))i e näcllste Stu fe in der Entwicklung d e r Abba utecTmik ist 
durch den Einsatz "on Baggern ge kenn zeichnet. Bagge r sind 
typische Croßabbaugeräte, ihre Leistun g übertrifft dah er a uch 
noch di e hrafts tech e r um ei n beträc htli ches. Für d e n Torf­
abbau wertlen vo rnehmli ch Eimerke ttenbagger ver wende t. Sie 
eig ne n sich sowohl fiir weitge hend vorcntwässerte " feste" 
Moore und de n Abbau a us trocke ne n Pütten a ls a ucl1 für g ut 
trag fä hige Moore nnd Pütten mi t hohem vVasserspiegel. Hin­
gege n ist de r E in sa tz v on Baggern ,luf re lati v " weichen" 
:I{~oren und bei Pütten mit mittlerem ode r niedrigem Wasse r­
spiegel me ist ni cht m ögli c h , weil es hier in de r Regel in fo lge eies 
wcichen Moo rboclens ZUlll Eins inken des Baggers un d infolge 
gerin ge n \\'assergcgendruc kes von d er PüttJ<a nte h e r zu gefähr­
lich en Moo rrisse n und -abbrüchen führen muß . Die ve rschiede-
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nen in der T orfind us trie anzutreffenden Ty pen sind m e ist noch 
mit Aufbereitungs- und Formmaschinen, mitunter auch mit 
automatischen Ablegevorrichtunge n verseh en oder direkt ge­
koppelt. 

Di e' Tafel 1 g ibt eine Übersicht d es allein für den Torla bbau 
und die Aufbereitung nilch den z. Z. in der D e utschen Demo­
kratische n Republik ausgeübten Me thoden erforderli chen 
Kraftbed a rfes sowie de r Zahl d er zur Bedie nung der Maschinen 
eingesetzten Arbeits kräfte und d er Sc hichtle istungen . Zu be ­
merken ist, daß s ich die Angabe n für die L eistungen auf einen 
kontinuierliche n, störun l~sfreien B e trieb beziehen , d er in' der 
Praxi s le ider nur sehr selten zu erreichen ist . 

Ein se hr interessantes Verfa hren, das in mehre re n Torfwerken 
der UdSSR angewendet wird und die Vorzüge ein es ratione lle n 
Ahbaues mit denen d es Breitorfverfahre ns in geschickter W e ise 
vereinigt, is t das soge nannte "Hydrotor/"- Verfahren . Der R oh­
t orf wird hierbei durch einen scharfen Wasserstrahl, der mit 
einem Druck v on 10 und mehr Atmosphären aus eine r Düse 
tri tt, aus dem Moor abgetre nnt und in einen m ehr oder we niger 
homogenen wäßrigen Bre i verwand elt, der durch Pumpen aus 
der Pü tte zur W ei terverarbei tung ge fördert wird. Leider läßt 
sich di eses Verfa hren, das a uch besonde rs für sehr hol zreiche 
Moore geeignet ist, die im Hands tich, mit Stechmaschinen od er 
Baggern se hr schwi e rig oder a uch gar nicht abgeba ut werd e n 
können, unter den in d er Deutsch en Demo kratische n Republik 
gegebenen Verh ä ltnissen praktisch kaum mit Erfolg a nwenden. 
Die oft geringe Mächtigke it unsere r Moore, die geringe n Aus­
maße und die B eschaffenhei t der v erfügbare n Trocke nfelder 
u. a. stehen dem wirtschaftlichen Einsatz di eses Verfahrens 

bei un s e ntgegen. 
Schließlich ist noch ein anderes Verfahren, das sogenannte 

Hrümel- oder Frästor/ver/ahren zu erwähnen . Der Torfabba u 
wird hierbei durch' Zinkeneggen oder besse r durch rotierende 
Fräser über ein e große Fläche in dünne n Schichte n vorge­
nommen. Die vom Moor abge trennte , wenige Ze ntimeter dicke 
krüm elige Schi cht trockne t be i güns tiger 'We tterl a ge im Som­
mer in e twa 24 Stunden od e r ~uch in noch kürze rer Zeit bis auf 
einen Wasse rgehalt von etwa 50 bis 60 % und wird dan n zu 
VI' älJe n iür den Abtra nsport zur Vlei tervera rbeitung zusamm en­
geschoben, 'wonach e ine weitere Schicht des iHoores abgefräst 
wird usf. Die Anwendung dieses Verfahrens für die Brenntorf­
g~,winnung se tzt aber fl ächenmäßig sehr ausgedelinte und bis 
auf den mineralischen U nte rgrund entwässerungsfähige Torf­
lager sowi e besondere klima ti sche Verhältnisse, di e Einrichtung 
einer komplizierten Anlage für die küns tliche N 8chtrocknung 
und eine Brikettierung voraus. Da di ese Vorausse t zungen vo n 
Na tur aus a uf unsere n Mooren nicht gegeben sind bzw. si ch 
mcht in volkswirtscha ftli cher 'Weise schaffe n lassen, wird auch 
dieses Verfahre n ebens'> wie das H ydrotorf-Verfahren in d e r 
Deutsche n D emokratischen Republik nicht a ngewende t . 

3 .. Aufbereitullg 
Mit Ausn a hme ei es in, rein en Handstec ln'crfahren hergestell­

ü'n Stechtorfes wird sofort im Anschluß an den Abbau ein e 
Aufbereitung des R oh torfes vorgenomm en . Die Aufbereitung, 
d ,e in einer Ze rstörung der "gewachsenen" Struktur und einer 
mögli chst weitgehenden I-Iomogenis ie rung d er feuchten Roh­
masse bes teht , bi e tet erhebliche Vorteile. J e intensiver die 
Aufbe reitung erfolg t , je we itgehcnder die I<'asern zerrissen und 
die gan ze feuchte Masse vor de r Verformung zerri e ben, gemi scht 
und geknet e t wird , um so stärker schrumpft sie beint Trockne n 
und ergibt e in deme ntsprech end spezifi sch schwereres, härteres 
und transportfesteres Produkt. Di e aus aufbe reitetcm Torf her­
gestellten Sod en sind bei der Troe knung im I<'reien gegenüber 
Regenfällen weit weniger empfindlich und troc knen demzufolge 
in unse re !)] Klima auch bedeutend besser und schne ller als 
Stechtorfsoden. 

Vl'ohl di e älteste unJ primitivste F orm der Aufbereitung ist 
die des sogena nnten Tret- Tor/es . Der aus dem :iVIoor geförde rte 
Rohtorf wirJ in ausgemauerte Gruben od er I-Iolzbottiche ge­
worfen und hi e r mit Scha ufeln ze rteilt, mi t Hölzern od er auch 
mit d e n Füßen gestanipft und unter \Vasserzusatz in -e inen 
dicken Brei ve rwandelt·, der dann in Form en gestrichen oder 
auf d e m Trockcnfelde ausgebreitet und, nachJe m er e twas 

Tafel 1 

<1 Hand- 1 Kra ft- I Dal?"ger 
stechma.- 1 Elevator 

Abbau ulld Aufbereitung schinen u. mit Misch -
stecher m . (UIG)m. 
~rischc r f. .\Iisch cr f. 1 Misch- presse Breitorf Brei torf presse-

Kra flbedarf in PS .......... 12 22 25 37 
Bedienung, Za ht der Arbcits~ , 

kr ä fte . . . . . . .. .... . . .. 12 7 2 2 
Schi chtleistung bei störung~ . 

frei em Betrieb in m' Rohtorf 120 150 120 350 
entsprec he nd t Brenn to rf (lutro) 20 - 24 25-30 20-24 58-70 
Leistung je Arbei tskraft und 

Sc hi c h t in t Brennto rf ((utro) 1,7 - 2,0 3,6-4,3 10-12 20-35 

nachgetrockne t ist, nochmals mit unter el en Füßen befestigten 
kl einen Brette rn getrete n , geebne t und cl a nn zu Soden ge­
schnitten wireI . 

Später ging m a n dann zur maschin ellen Aufbereitung durch 
sogenannte "i\lischer" über, die den Rohtorf unter \\!asser­
zusatz zwi schen schn ellaufende n meist kom binierten SChneeken-,. 
Stift- und lVfesserwa lze n kne ten, zerreißen und dadurch zu 
einem fein en Brei vera rbci ten. D erartige Mischer sind z. Z. in 
vielen \Vcrken für die Streich- und Bre itorfgewinnung ein­
gese t z t. 

Ahnlich ist a uch die Aufbereitung in den sogenannten "J1Iisch-· 
pr~ssen", die für die Maschinenformtorfgewinnung verw<lndt 
werd en, nur daß hi er meis t ohne vVasse rzusatz kein Brei, son­
ei ern eine dichtere Masse e r zeugt wird, die von der Maschine 
a us ihrem Mund s tüc k als " s tandfeste r " Sodens tra ng her8Us­
ge preßt wird. 

4. Formllug 
W ä hrend di e Formung der Torfsod en beim Siechtor/ gleich­

zeitig mit dem Abbau in e inem Arbeitsgan g vorgen ommen 
wird, erfolg t sie sonst in all en a.nderen Fällen erst nach der Auf­
be reitung. Beim S treichtM/ geschieht d as durch Einstreich en 
d e r Masse in die auf de m Trockenfelde a usgelegten sogenannten 
" Sodenkästen" bzw. "S treich-" ode r "Mod e llrahm en", das sind 
in Fächer, die der gewünschten Sodengröße entsprechen, auf­
gete ilte flach e Holzrahm en . Nachdem all e Fächer von eier 
Masse a usgeflillt s ind, w(' rden die Sode n käste n abgehoben und 
hinterl a ssen elie fertiggeformte n Naßsoden auf dem Troc ken­
felde. Die Sodenkästen we rde n in verschiedenen Größen a us­
geführt. Ne uerdings werden a llch fahrbare Soelenkästen mit 
z. B. je 126 Fächern ve rwend e t. Die Fäche r haben das Form a t 
10 X 10 X 30 em. Ein solcher Soden kas ten nimmt ge raele de n 
Inha lt einer Kipplore an Streichmasse auf. D e r Kas te n is t auf 
vicr in Gabeln gelagerte R äder gese tzt. Die Ga beln könn en um 
90c ausgeschwenkt werde n , so daß der ganze I<as ten entweder 
in Fahrst ellung auf den Räd ern od er in StreichsteIlung voll 
allf dem Boden ruht. 

Be i den Brei/or/ver/ahren wird die aufbereitcte :Masse ni cht 
in einzelne Formen ges trichen, sondern a us Kipploren in se it­
li ch meist mit Brettern verschalte lange Beete gekippt und 
verteilt s ich d ort, da si e in der R egel fließfä hig ist , al so eine ge­
ringere Konsistenz aufwe is t als di e Streich torfmasse, fas t von 
selbst in e ine gle ichmäßi g dicke Schicht, so J a ß es nur noch 
eines leichte n Nachziehens mit einem e infachcn Handgerä t be­
d a rf. Sobald die Masse sich e twas abgese t zt hat und keine W as ­
se rlachen m ehr an d er Oberfläche zu sehen s ind , wird sie dnrch 
Messe rrechen ouer besse r durch lVressersc heiben in de r Längs­
und Querri c htung in d en dem gewünschten Sodenformat ent­
sprechenden Abs tänden gesc hnitten. Die Schnitte fli e ßen zu­
nächst wieder zusamme n. Beim weiteren E introckn en der 
Masse spa ltet si e s ich abn d ennoch genau in d en llrspriingli chcn 
SchnittfläChe n, di e Soden schrumpfe n in sich zu sammen und 
d er Abs ta nd , zwischen ihnen vergrößert sich. 

In genau der glei chen \;\,lei se erfolgt auch die F ormung der 
Sod en beim Hydrotor/ver/ahren une! be im sogenannten Brei ­
tor/- Purnpver/ahren . 

Eine Mittels t eilung zwi sche n dem Streich torf- und d em Brei­
torfverf8hren nimmt hins ichtlich der Formung d as sogenannte 
Brcitor/-Schlittc1/.ver/ahren ein. Hierbei wird d er streichfähig, 
a ber nicht fließfähi g aufbcreite te und durch Eipploren zuge­
führte Torfbrei . von e inem mit Seilwind en über d as Trocken-
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feld gezogenen Schlitten glattgedrückt und in gleichmäßige 
Schichten verteilt. D as Schneiden erfolgt in d er glei chen Weise, 
wie sie beim BreitorI allgemein üblich ist. Zum Längsschneiden 
werden die Messerscheiben auf Sc hlitten nachgezogen oder s ind 
rl irekt am Schlitten selbst montiert . 

Grundsätzlich a nde rs geht die Sodenformung bel d e r Ma ­
schinenfonn-Torfherstellungvor sich. Sie wird nicht ers t auf dem 
Troc kenfe lde se lbst, sondern so fort bei der A ufbereitung durch 
die Mischpresse vorgenommen, die einen Sod e ns trang aus ihrem 
Mundstück drückt, d e r auf Bret tern aufläuft und durch Messer 
in den gewünschten Abs tänden (meis t 20 cm) querge teilt wird. 
Di e meis ten der z. Z. in Betrieb befindlic hen Misc hpressen 
s ind m it Munds tücken versehen, deren Aus trittsquerschnitt 
das Format 10 X 20 c m hat. Durch ein in d e r Mitte eingesetztes 
Messe r wird der a uslaufende Strang in zwe i pa rallele Stränge 
mit je 10 X 10 cm Querschnitt längsgeteilt. 

\Vährend di e Formung des Brenntorfes aus dem feuchten 
Material vorgenommen wird , das dann im Verla ufe der Trock­
n ung zu festen harten Körpern zusammensc hrumpft , kann die 
Formung durch Brikettierung ebenso wie die der Braunkohle 
nur aus eine m weitgehend trockene n und fein zerkleinerten 
Materi a l erfolgen . Die Herstellung von Torfbriketts erfordert 
aber kos tspie lige, komplizier te Anlagen für die künstliche 
Trocknung und e rscheint a us e iner Reihe von Gründen z . Z. bei 
uns in der D e utsche n Demokratischen Republik volkswirt­
schaftlich nicht angebracht. In der D eutsch en De mokrati schen 
l\.epublik existie ren daher, wenigs tens vorläufig, auch keine 
Torfbrikettfabri ken. 

5. Transport aui das Trockeuicld 

D er Tra nsport d er fri sch ge formten Naßsoden erfolgt auf 
den sogena nnten Sodenbrettern m e ist entweder durch auf 
Fe ldbahngle is laufende Etagenwa.gen oder durch Seilbahnen. 
Stehen sehr lange Püttkante n zur Verfügung, so ka nn mit 
e inem mit dem J:örderaggrega t dire kt v erbundenen vo llauto­
matischen Sodenableger gearbeitet werden. Wird Streichtorf 
ode r Breitorf herges te llt, w obei ja die Sodenformung erst auf 
dem Troc kenfelde erfolgt, so werd en zum Transport der auf­
bereiteten Torfmasse Kipploren be nutzt. Ma n wird natürlich· 
immer bestrebt se in, die Ablage d e r Sod en möglichst in uu­
mittelba rer Nähe des Torfabbaues vorzunehmen, also möglichst 
lange Pütten und schmale, u!1luitte lbar da nebenliegende 
Trockenfelder anlegen. Leider ist das auf den m eis ten unserer 
relativ kleine n Moorflächen, die für die Brenntorfgewinnung 
zur Verfügung stehen, nicht durchführbar, und wir müssen da­
her in d e r Regel mit einem recht unlie bsamen hohen Kos te n­
aufwand für den Transport d er Naßsoden oder der aufbereite­
t en Torfmasse zur Ablage auf das Trockenfeld rechnen, falls 
nicht d as neue Breitorf-Pumpve rfahre n zur Anwendung ge­
langt. 

6. Trockllllug 

Die Brenntorfindustrie ist heute noch mit ganz wenigen Aus­
nahmen auf die natürliche Trocknung d er Soden im Fre ien auf 
dem Trockenfelde angewiesen. Eine Trocknung bis auf einen 
\.vassergehalt von 30% durch küns tlich zugeführte W ä rme 
kann naturgemäß nur dann Aussicht auf eine n wirtschaftlichen 
Erfolg haben, wenn es sich um die Nachtrocknung eines a uf 
allerhöchstens 60 bis 65 % Wassergehalt natürlich vorge trock­
neten bzw. e ntwässerten Materials ha ndelt. Aber auch selbst 
bei noch geringerem W assergehalt bedarf es recht komplizierter 
und te uerer Anlagen, um solch eine küns tliche Nachtrocknung, 
die ihre rseits noch eine anschließende Brike ttierung unumgäng­
lich macht, ha lbwegs rentabel zu betreiben. Desgleichen ist bei 
der zum Te il a usgesproche n kolloiden Natur des Torfes die An­
""endung einer mechanischen Druckentwässerullg p raktisch 
nur in ganz seltenen Fällen und a uch dann nur mit sehr zweifel­
haftem Effekt für die· Brenntorferzeugung diskutabel. In der 
Rege l wird es, wenn nicht ga nz neue und vorläufig noch gar 
nicht geahnte t echnische \\fege zur künstli chen Trocknung 
bzw. Entwässe run g des Torfes erschlossen werden sollten, imme r 
vernunftiger und billiger sein, sich allein mit der na türlichen 
Trocknung abzufinden. Damit soll aber nicht gesag t se in, daß 

diese natürliche Trocknung heute bereits in t echnisch voll­
endeter W e ise in d e n Torfwerken durchgeführt wi rd und nicht 
noch in manchen Ein zelhei ten z u verbessern ist . Bei der Trock­
nung im Freien is t man der Willkür der ·Witterung a usgese tzt, 
die gerade in der Gegend unserer bede utends ten Tornager, in 
iVlecklenburg, leider meist recht unerfreuliche Seiten zeigt. So­
wohl la ngandaue rnde Regenfälle als auch h ä ufige r "Vechsel 
von Regen und Sonnenschein beeinträc htige n die Sodenqualität 
ungünstig. Die Soden neigen dabei m e hr ode r weniger stark 
zum Vergrusen. Eine T rocknung in übe rdachten Hürd en ist, 
wie di e Erfahrung gele hrt hat , zu kos tspielig. 

Bei d er Feldtrocknung im Freien kommt es u . a. darauf an, 
die für e1ie Troc knung unel H a ndhabung zwec kmäßigste Sode n­
größe zu wä hlen, d as "Ringeln" . D as Aufschichten von je weils 
me hrere n Soden zu Hohlkege ln oder -zylindern oder e in kreuz­
weises Aufstapeln von je zwe i Soden in mehreren L agen überein­
ander und dergle ichen, is t so frühzei tig als mög lich vorzunehmen, 
d. h. so bald es die mechanische Festigke it der Soden zuläßt. 
E s ist darauf zU achten, daß die Ringel stabil sind, a ber mög­
lichst große Luftdurchlässe zwische n den einzelnen Soden auf­
weisen. D as Ringeln e rfordert v iel Handarbeit, läßt sich jedOCh 
le ider in d e n meis ten unse re r Torfwerke nicht umgehen, da im 
allge meinen als Trockenflächen nur in der Größe recht be­
schrä nkte und fe uchte Moorwiesen verfügbar s ind und e ine 
ausreichende Trocknung der Soden und die mehrmalige Be­
leg ung der Flächen in unsere m I{li ma a nders nicht zu erreiche n is t . 

N ur we nigen \Verken stehen für die Trocknung reichlich be­
messene, trocke ne Mine ralbodenfl ächen zur Ve rfügung. Sie 
könne n daher a uf das Ringeln verzichten und bra uchen ihre 
Soden nur einige Male zu wenden. 

7. Abtrau8port 

Auch das Einsamme ln der Soden und ihr Abtransport vom 
T rocke nfeld sind in den m e isten To rfwerken mit viel Hand­
arbei t v e rbunden und belaste n die Selbstkosten e rhe blich. Es 
is t üblich, die Sod en entwede r erst in Körbe zu samme ln und 
diese in die in der Nähe bereitges tellten Transportfa hrze uge zu 
entleere n oder aber auch direkt von den Ringeln auf die Fahr­
zeuge zu werfen, sofern diese lben nahe genug herangeführt 
werde n können. Vielfach werden Schienenfahrzeuge eingesetzt, 
und d as erfordert selbstverständlich mit fortschreite nder Räu­
mung d es Trocke nfeldes ein ständiges Nachrücke n d er Gleise. 
H.echt selten werden fahrbare Transportbänder eingesetzt, 
Automatische Sodensammler, wie sie beispi elsweise in den 
großen We rken in de r Sowjetunion benutzt werde n, s ind in 
unseren viel kleineren "Ve rken z. Z. übe rhaupt nicht a nzu­
treffen. 

8. Rationalisicru ng der llrcllntorfgewilllluug 

Bekanntlich liegen die Selbstkosten bei der Herstellung von 
Bre nntorf noch sehr hoch, und dieser Ums tand hat es bisher 
verhindert, daß wir unsere Todlagerstätten in dem großen 
Umfange unse rer Vo lks wirtscha ft nutzbar machen, wie es wohl 
zu wünschen wäre. Dnrch einen verstärkten Einsatz von Brenn­
torI, besonders für den Haus brand, aber au ch zurvVärme- und 
Krafterzeugung in kleineren Betrie ben besteht an sich du rch­
aus die Möglichkeit, weitere erhe bliche Mengen Holz und Braun­
kohlenbriketts einzuspa ren , für wichtigere industrielle Zwecke 
freizumachen und damit einer Forderung unseres Fünfjahr­
planes zu e ntspreche n. Voraussetzung hierzu ist aber, daß es 
ge lingt, die Brenntorferzeugung zu verbilligen. Znr Erfüllung 
diese r Voraussetzung k önnen und müssen auch von der tech­
nischen Seite aus grundSätzlich zwei W ege beschritten werden . 
Der erste Weg bes teht darin, ausgehend von dem gegenwärtigen 
Stand der Technik den gesam te n Prod uktionsablauf genau zu 
ana lysiere n, technisch begründete Normen für die einzelnen 
Arbeitsgänge zu schaffen und d en gesa mte n Betrieb auf die 
Erfüllung dieser Normen auszurichten. Ist das geschehen, so 
muß in der Weiterentwicklung dieses Weges durch technische 
Verbesserungen, organisatorische lVlaßnahmen und besonders 
natürlich durc h H e buug d er Arbeitsmoral syste matisch zu 
e iner Übererfüllung der Normen und dami t zur Aufstellung 
neuer, höllerer Normeu übergegangen werde n usw. Gleichzeitig 
und keineswegs etwa ge trennt davon muß der zweite "Veg ein-
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gfsc hlage n we rde n, der zur Entwic klun g lind Einfiihrllng gan z 
m;uer , le istungsfä higerer Verfabren führt. 

B eide \Vege hat di e Torfi ndus trie in der De utsche n Demo kr<l­
ti:;chen Republik beschritte n, lind wenn s ie sich hierbe i ers t 
noch im Anfang befinde t und die prakti scheu Auswirkungen 
bisher nur in geringem Umfange in Er~cheinl1ng getreten s ind, 
so bes tehen de nnoch hcute be reits ganz konkrete techni sche 
Möglichkci ten ein e r wesen tlichen l{a tionali s ie ru ng . 

Im Zuge der Ausarbeilung von Grundlagen ZlIr Dllrchfiihrung 
sozialis tischer 'vVettbe ,vI'r bc in der Torfi ndu st rie wurden gc­
nau ere Analysen des ProduktionsabJaufes vorgen o mmen und 
V,~ rhältniszah len zur Dewertung der Produktions leis tun gen in 
den eilJ ze lnen Arbeitsgängen lind unte r Be rü cksichtig ung ei e r 
vErsch iede ns ten in ei er Praxi s gegebenen natürlich en Bedin­
gungen und eier versc hied e nen Möglichkeiten d er maschine ll en 
~I\llsrü stun g festgelegt. D en Torfwerken wurde d a mit gleichsam 
e in Spiegel in di e Hand gegeben, der ihnen so wohl in de n ein ­
ze lnen Phasen als auch im Gesamten den re lativen \Vert ihre r 
Arbeitsweise vor Augen führte und F ehl er und Schwäc hen, 
aber auch die guten Lei s tungen v e rdeutlichte . Die Folge davon 
war, daß s ich znllächst in den Torfwcrken verstärkte Eemii­

'hunge n bemerkbar machten, durch o rganisator ische A nderunge n 
Uüd durc h eine I{eihe von te chni ~ch e n Verbessen1llgen di e a uf 
s i" zutre lfendcn Verhä ltni s zahl en Z li erhö hen und daillit natiir­
li eh zwa.ngsläu fi g ZlI e iner ges leigerten Arbei tsprod ukti vi Ull 

zu ge la ngen. Darübe r hinaus ergab s ich auch durch clie \Yeit­
be werbsgrundlagen eine nii chtcrne Kritik der ?ur l3renn torf­
ge winnun g a ngewandten Ve rfahre n und das bedingte wiederum , 
daß s ich mehr vVcrke a uf anelere, für sie vortf"i lhaf tere VN­
fahren ulll s te llten . 

Ei n entsc heidender F o rtschri tt wurde durc h die Ent -,,'icklung 
neuer Arbcitsillet hoelen und ne ue r Verfa hren e rreicht. Hier is t 
vor all em d as Hrei torl-Pumpver/a.hrcn h ervorzuhe be n, mit 
desse n Entwi ckl ung 19~9 begonnen wurele unel elas ers tmalig 
in der T o rfsaison 195'2 i" sechs volkse igenen T orfln,rken uns,'­
rer Hepublik e:ingeführt '\lIrele. 

Ausge hend von de r Tatsache, elaß der bisher allgemei n übliche 
Transport des geförderten T o rfes a uf das Trocke nfe ld, sei es in 
Form von Naß,ode n wie beim M,lschinenfoflll-Torfvcrfahren 
durch Etagenwa ge n od e r SeilballTl, ~: e i eS in F O r!ll eines wä ßrigen 
Brei es wie beim Stre ich- und Breitorfverfahre n mit h:ipplo ren, 
zahlreiche menschliche .\rbe its1<rüfte besc h~,ftig t, einen nicht 
un e rhebli chen .iYlaleriale ins'llz e rfordert und vor all e m in d er 
Praxis häufig zu StOC kungen eies Prod uk tions flu sses AniaD 
gibt, wurde der Gedanke aufgegri ffe n, den Torf durch H. ohr­
le i t unge n auf das Trocke nfe ld zu pUlllpen. Die ersten cliesbez üg­
li chen Vers uch e verliefC'n a uss ichtsreich . Na chdem es in der 
Folgezeit durc h weite re Überleg ungen und Versuche gcl 8ng, 
für die einzeln en Teilprobleme, wie z. B . die kontinuierliche 
Aufbereitung ein es g ut pum pfähigen Ere ies, elie Auswa hl ge­
eigneter Pumpenkons truktionen , elie Anorelnung der Hohr­
leitungen und vor all em die Abstimmu ng des gan zen Systems 
auf die B ewegun ge n eies Förde raggregates und eli e Deleg ung 
d e~; Trocke nplatzes usw ., brauchba re Lösungen zu ~il\den, konnte 
das Verfa hren erstmali g in der vergange nen T o rfsaiso n für di e 
la ufend e Produktion e ingese tz t werelen. 

D~s Dreito rf- Putllp ve rfa hren ka nn grundsätzli ch in Verbin­
dung mil jedem be liebi g,; n Abbaugerät be triebe n werde n . Di e 
e legantes te un cl au ch de rze it wirtscha ftlich ste Ausfü hrungs­
form e rgibt s ich bei Einsatz e ines l3aggers. Dieser bewegt s ich 
auf e iner Strecke vo n etwa '1 m lä ngs ei e r Püttka nte hin und 
her. Der dabei abgebaute l<ohtorf wird direkt unter vVasser­
znsatz einem am Bagge r Jest montierten lVIi schwerk a ufgegeben 
und fließt durch einen flexiblen Schla uch ein er Di c kstoffpumpe 
zu . Die Dic ksloffpunlpe ist mit ihrem Ant riebsm o tor au f ein 
Feld bahngleis pa rallel zur Marschrich tu ng des Förde ra ggre­
gales laufendes s tabil es Ges te ll montie rt. Die Ve rbindung von 
der Pumpe zu der se nk rech t zur Pü tte a usge legten H.ohrl e itung 
wird ebenfalls durch e ine n flexi bien Schl auch llerges tell t. Die 
R ohrleitung bes te ht aus pinze lnen durch e last isch e Schne ll­
kupplungen v e rbund enen R ohren. Die ganze Rohrleitung liegt 
in e i nern Illi t Brettern verscha l ten Beet . Mi t fortschre i tend e r 
Füllung ei es Dee tes mit To rfbrei werden die l<oh re nachein-

Cl nd er a bge ba ut und im Nach barbee t g lei ch w iede r ZLlsa mmen­
gekuppe lt , so d aß, wenn e in Beet ausge füllt ist, die gesa1llte 
Rohrl eitung betriebsfertig im Nachbarbeet au sliegt. Der B ag­
ge r hat inzwi schen bei se iner Hin- und H erbewegung auf dem 
~-Jll-AlJschnitt all en Tod bis elicht an elas längs de r Püttkan te 
li egende Daggerg le is abgeba nt und rückt w dann auf d e n näch­
s ten 4-nl-Abschnitt weiter. Glei chzeitig wird auch das PUlllpen­
agg regat entsprechend nach ge rü ckt. 

Der Vorte il di eses \"e rfa hrt'n , z. B. gegenülJe r der bi,her 
g iins tigs ten Arbeits wcise mit ein em B agge r und dem Tran~port 
eies Torfbreies mit Lore nziigcn besl lht in e rs ter L inie d arin, 
claß bis zn 40% d er fiir di e Produktion e ingesetzten Arbe its­
krMte ein gespart und gl e ichzeiti g prakti sch eine fast 100 % ige 
.\u s nutzung der Le is tun gs fühi g ke it des Baggers und d a mit ein e 
se hr beele ute nd e Produktion ss teige rung u . U. bi s a uf 175 % 
mög li ch ist. Bei einem Vergle ich mit den a nderen bi ;' her in den 
T orfwerken ge bräuc hl ic hen Verf<lhren, treten di e Vorte ile des 
Bre itorf-Pumpverfalrrens nocll I(rasser in Ersehe inuli g. 

Von besond erer B edeutung ist au ch noch die TatS<tche, daß 
durch das Pum p en des T orJbrei es zwangs läufi g e ine we ilere 
fast ideale Aufbe re ilun g s tattfind et. Die trockene n Sode n sincl 
d a her spezifisch sch wer!"r und fes ter al s die nach jedem anderen 
Verf'thren getroc kn e ten Sod en. 

.-\1 , erste haben das Bre:i torf-P umpverfa hren das To rfl\'erk 
L e utlten in Kombination mit ein em Abbau von Hand , a us ein e r 
fiir ld c inere P rodukti o ll s leistun gen und ein e r etwas an deren 
als de r vorstehend beschri e benen Ausführung nnd die Os t­
deutschen Torfwcrke, Ferdi nandshof. mit eincm Lj\f C-B~g~er 
[(jr große Produkti o nsJcist ungen eingeführt uncJ entscheid end e 
·Pion ie ra,.beit g€' le istet. I hnen s ind weite re l o rtsc hriltli che T od­
betri ebe gefo lg t und es ist ,·o"g .. , .. he n, d en G roßtei l il iler Torf~ 
werke in de r Deutsc hen D e mokratischen H.cpublik auf diescs 
ne ne Ve rfahren umzus te ll e n. 

.\ns ei e r T a fel :8 s inel di e z. Z. im großen Durchsc hnitt a ls 
norlll il l an zusetze nel e n f,o pfl e istun ge n ei e r in der Produktion 
ausschli e(J l;c h der Verlad ea rbeiten besc häftigt('n Arbeit~ kräfte 

in der Sai son fiir e ine H.e ihe verschi ed e ne r ProcJuktio ns mclhocle n 
ers ic hllicll. Ent~ preclte nd den oft se hr unterschi edli chen ört­
lich e n Bedingunge n weich en di e in de r Prax is für die einze lnen 
\Ve rke spez iel l gelte nden Normall e istungen natürlich mehl' oder 
we ni ge r von di esen An g<l hcn a b . Das än dert a ber im grund ­
sützli che n ni chts <In d e r mit do'r Gege nüber.';te llung eier durch­
sc hnittliche n NOJma lleistnngen <lusgedr ii ckten Te ndenz, Die 
Ü be rlegenheit d es Brc:itorf-PUlnpverfahrens sowoh l für klein e 
a ls auch für große Torfwerke s teht j('d enfall s fest . 

In e inem, we nn auch klein ere n T eil un se rer ;\'foore is t es n ic ht 
m ögli ch, das Bre itorf-Pulnpver[ahren e inzu se t zen, weil di e 
\\"a sscrverhältnisse anel di e für d ie Troe knlJng zur Vnfiigung 
s lehende n Fl äc hen da s nicht zu lassen, H Ier wi rd es no twendi g 
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sein, andere 'Wege a usfindi g zu machen, um zu eine r r a tion elleren 
Torfgewinn un g zu ge la nge n. En tsprech e nde En twicklungs· 
arbeiten und Vers uche sind z. Z. im Gange und werde n auch 
zu Erfolgen führe n, we nn systematisch und e nergi sch daran 
weitergearbeite t wird. 

Die Technik c1e r I3rcnntodgewinnnn g is t in eini g~n anderen 
Ländern, z. B . besonders in der l 'dSSR, in Irl a nd und ZUl1L 

Teil auch in \\'cs tdc lltsc hland in man cher Hin s icht weiterent· 
w ickelt al s bc i uns. \\'ir ]<önne n zwar di e Erfa hrunge n des 
Auslandes auch fiir un s ve rwerten - und es is t sehr wichtig , 
daß wir €s a uch tun ~, <lber wir kö nn en me is t ni cht di e d ort iib· 
lichen Gro ß·Abba u111 c th oden auf unsere n Moo re n ohne weiteres 
anwenden. l lnserc iVroore sind vielfach a nd e rs, und wir müssen 
die sonstigen beso nde ren Verhältnisse, di e fiir di e Br€nntorf· 
gewi nn ung b ei uns Ina ßgebend sind, be rü c ksich tigen. Das 
zwingt uns d az u , a uch e igene neue \\fege zu such€n. 

ZusammcllfasslIJlg 
Di e herkÖ1111r1li ch€n A,rten de r ß renntorfgewinnun g in d er 

Deutsch en De m o kratischen R epublik entsprechen nich t el en 
].onl erunge n, di e im Intere, se un .,e rer Volkswirtschaft geItend 
zu ma che n s ind Die I3emiihun gen, durch e ine genaue Analyse 
ein ein ze ln e n Arbeitsgänge ZlI ein er sa clllichen l(ritik zu ge­
la nge n und durch organi sato ri sche Ma ßnahmen, techni sche 
Verbesse rungen und elie Entwicklung und EiniLihrun s- ganz 
ne ue r Ve rfa hre n die Arbe its produktivität in den T() rfwerk en 
wese ntli c h zu s teige rn, habe n besonders ill1 letzteu Ja hre Er­
fo lge ge ha bt. 

D as n eue Breit() rf·Pumpverfa hren g ibt ein lJeisp :el d a für 
wie we it Krä fte eingespart werden können uno wie a uch die 
Produkti on <]ualitativ zu v erbessern is t. Es gilt den e ingesc hl a ­
genen \\leg systematisch und mit a ll en I(räften weiter zu ve r­
fol gen. A 1( 20 

Jedes I(ilo Sommergetreide nur in bester Saatgutqualität aussäen! 
Zur rechte n Zeit s ind elie Maßna hm en zur Erfass un g ei es 

Saatgetre id cs ergriffen worelen. Der Tag d e r Saa tg utbeschaffung 
aIl1 ,'l1. J a nua r und l. Februar wirel geze ig t h a b en, wo noch 
ein Quantum fehlt. Ist dabei jedoch a uch di e Qualität berück· 
sichtigt) Und we lche Möglichkeiten haben wir, di e gesammelte 
Menge So mm erge treide saatgutfertig herzurichten) vVie be· 
komm t jede r Bu ucr , jede Prod ukti onsge nosscnschaft, jcdes 
Volk sgu t c1 ie Gewä hr , daß jedes itusgesüte Saatkorn tatsäch· 
lieh d e n gew linschte n höchs ten Er t rag bring t ) Unter wei­
chen Vo ra usse t zunge n lohnt es s ich überh a upt, zu ackern 
und zu säen ) Antwort : VVenn all e Arbeit e n für c1ie Aussaat mit 
der fes ten Ü berzc ug nng ausgeführt werd e n , el a ß oer End e rf() lg, 
nämlich d ie Ernte, el e n höchsten Er t rag bring t. Dieser is t je­
doch nicht a ll e in darnit gesichert, d a ß mode rn e Maschinen elen 
Acker bearbeiten, ihn sorgfältig düngen und gewissenhaft be­
säen, sond ern es muß jedes einzelne 1(orn von hoher Qualität 
und lo-anklleitss ic lwrer I3eschaffenh eit se in I \Vie ,:rreichen wir 
diese Vora usse t zung I 

Jede Me nge SOlllmergetreid e , di e zur Au ssa a t bestimmt ist , 
muß vorhe r über eine moderne Saatg ut-Reinigungsmaschine 
mit Beizappa ra t laufen . Dieser A rbe it~ga ng erfordert vo m 
I\ollege n a n ei e r Maschine hohes Ve ra nt wortungsgefiihl. Ihm 
schenkt d e r Ba uer für sein kostba rs t es Gut , se in Saatkorn , d as 
Vertra uen . 99% Reinheit bei Saatge tr.cic1e und höchs te K e ir1l­
kraft ist d ie Garantie, die in id ee ll e r und konstruktiver Hinsicht 
ein m od erner Saatgntbereiter bi e tet. Nutzt der Bedienun gs­
mann di ese Garantie der Maschin e im Interesse unserer Vo lks­
ern ä hrung au ch immer aus) Sind di e K ollegen j'l'fa,clrinenfiihre r , 
die Funktionä re eier VdgI3, Produkti onsgenossenschaften und 
Volksgü ter s ich dieser hoh en Vera ntwortung in der Früh ja hrs­
bes te llun g bewußt ? \Vird d e r Arbe itsga ng Saatgut·Re inig ung 
und -Beizung fortlaufend ko ntro llie rt, jede saatfe rtige Par ti e 
auf R einheit und Ke imkraft und B eizung geprüft} W erden die 
Attes te d er Pflanzenschutzs te llcn s te ts ausgewertet} 

Zum R e inigen nnd I3ei zen von Saatgut sind fol ge nde Vo r­
bereitun ge n zu treffen: 
l. D er Lagerboden, auf d e m di e R einigungsmaschin e mit 

Be iza pparat steht, ist gründli ch zu säubern. Er muß trocke n 
und möglichst geräumig se in . 

2. Die Maschinen müssen e ine a us führliche I3edienun gsanwei­
sun g haben. 

3. Da die Maschinen jährlic h e in e r hohen I3eansprrr chung 
unterli egen, nutzen s ic h e inige Te ile mehr ode r weni ge r a b. 
Di ese Ve rschleißteile s ind ge nau zu unters uchen und recht­
ze itig a uszuwechseln. 

4. D ie Li efernng von Ersa t z- und Zusatzteilen erfolgt durch 
d as zuständige l\:reiskonto r für la ndwirtschaftlich en Bed a rf. 

5. D er Auswahl der Sieb e und a uswechselbaren Tri e urmänte ln 
muß eine größere I3ed e utung beigemessen we rde n. Erst 
e in e re iche Auswahl ges ta tte t, jede Pal-tie Getreid e , di e 
sic h b e züglich I3esatz und durchschnittliche r K orn g röße 
se lten g leichen, einwandfrei bei höchster Ausb eute, cl. 11. 
we nig Abfall keiml<räftige r I{örncr, zu reinigen. 

G. N a ch jahrelangrm Gebra uch b e ul e n sich di e Sie b[J äch en 
au s. Das hat ,d s Na c hteil zur Folge, daß die T\ö rn er nur 
noch <ln den tiefen S te ll en di e Siebe passi e rcn und di e 
d a runter hin· und he rl a ufe nd e n B ürsten nur a n d en durch­
gebogenen Stellen einse itig a bge nutzt werden . Di e Menge n­
lei s tung sinkt, und da di e S ;e bfläcllen sich verstopfe n, wenn 
di e I3ürsten nicht e inwa ndfrei arbeiten, leidet ga nz wese nt· 
li ch die Siebwirkung. D erarti g durchgebeulte Sie be sind 
d urch neue zu ersetze n. Gl eichzeitig ist ein Satz neuer 
I3ür3teu einzubane n . 

7 . Be i älteren R e ini gungs lll aschine n sind meis t di e Ze llen· 
rä ud e r der Trieurm ä nte l a bge nutz t und s tumpf. Dadurch 
wird gerade die Aus l e~e run de r lJ nkralJt~am (' n a us Ge tre ide 
unge nau. Derarti ge T r ie uri11änte l sind aus znwec hseln . 

Man kann v iel e rorts fes ts tell en, daß Rogge n und 'ke izen 
ga nz richtig mit e in e m Tri eurmantel 5,5 mm Ze ll e nweite 
sortiert were1en, unbeachtet bl eibt jedoch, daß H a fe r und 
Gerste einen solell en v on 7 mm haben mü sse n (bei der 
" Stahl·Neusaat" und Ke u,aat-I3ereiter 8 mm) . 

8 . Grobe Fehler 'werd en a m S t eigsichter eies Saa tg ll tbe reiters 
begangen. Die Aus l ('~e nach Schwerkraft im vVinds tro m ist 
el ie Auslcse d es ke imkräftigs ten Kornes ! L eide r h e rrscht 
bei v ielen I3enut ze rn über di e Funktion al ~ a uc h über die 
Wirkung dieses fe infühlige n vVind s tromes noc h völlige un· 
kenntnis. 

Grundsätz li ch ha t e ine Reinigungsm a~c lrin e mit einem 
Luftaustrittss tutze n (aus dem Steigs ichter führend) im 
gleich€n Qu erschnitt ein höchsten s 3 m la nges gerades 
Hohr zu erh a lten, d as e ntweder durch di e W a nd ins Freie 
führt oder in e in e für diesen Zweck geba ute Staubkammer. 
Diese is t in b es timmte Il Ausmaßen a nzufertigen. 

Eine Aus nahme s te llt die "Slahl·Ne w;aat" dar , die den 
Lufts tro m nicht a bführt. Hier is t d a rauf zu achte n , daß der 
Staubkast en rechtzeitig gelcert wird , d as S ta ubs ieb mit 
der richti ge n Lochung als Verlänge rung d es Unters iebes 
verwende t wird und die bewegliche B ürs te das Sieb tat· 
sächlich säube rt . Im Steigsichtelka na l jed e r lVlaschinen­
type sind Masc hengewebesiebe, d er e n Gewf' be zustand be­
sonderer Aufm erksamkeit bedarf. Di ese SiC'be sind sorg· 
fältig sauberzuh a lten. 

9. I3ei Fruchtwechse l muß die Masc hin e res tlos leer laufen. 

10. Auch sc hwi erige Verunreinigunge n s ind zu entfernen. Hier 
berate t a m bes te n de r Hers te ll erbet ri e b in Wutha /Thür. 

1l. In d e n meis te n Fälle n ist bei d er Hülse nfrucht· und Fein· 
saatre ini g ung gegenüber der Ge treide re inig llng die Toure n· 
zahl zu ä nd e rn. 

1i? Die Saa tg utbeizung wird nicht st reng ge nug kontrolliert. 
Zuweni g a ls a nch zuviel Beizpul ve r s ind schädlich. 

Eine qualifi zierte Saalgutreinigung und -bcizung unterstiitzt 
die großen Au.[w(, l!dnngen une! i\lirh en un se rer werktätigen 
I3auern und ga r a nticrt höchste Erträge I 

G. H u jj m u/7ll Ar> )111 




